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Sehe mich als Südtiroler Europäerin
Katharina Crepaz, Wissenschaftlerin in München 

n	 Katharina Crepaz lebt in 
München und strebt eine Karriere 
als Universitätsprofessorin an.

Was hat Sie dazu bewogen ins 
Ausland zu gehen?
Crepaz: Reisen, Sprachen und 
kulturelle Vielfalt waren schon 
immer einige meiner Hauptin-
teressen. Während des Studi-
ums hat sich dann herauskris-
tallisiert, dass ich eine wissen-
schaftliche Laufbahn einschla-
gen möchte - Mobilität und 
internationale Vernetzung sind 
dafür Voraussetzung. Zudem 
sind die Möglichkeiten, in Süd-
tirol als Wissenschaftlerin tätig 
zu sein, leider relativ begrenzt.

Was hat Sie bewogen im Ausland 
zu bleiben? Welche Erfahrungen 
haben Sie gemacht?
Crepaz: Ich habe in Österreich 
studiert und war im Rahmen 
meiner Promotion in den USA 
tätig; ich hätte mir damals 
durchaus vorstellen können, in 
Wien zu bleiben, aber auch die 
Aussicht auf eine neue Stadt 
hat mich gereizt. Als 2015 das 
Angebot aus München kam, 
habe ich sofort zugesagt – das 
Max-Planck-Institut und die 
TU München sind exzellente 
und international renommierte 

Katharina Crepaz

- 	 geb. 14.05.1986 in Sterzing
- 	 2005-2015 Studium der Politikwissenschaft (Mag. Phil), Anglistik 

& Amerikanistik (Mag. Phil.), Skandinavistik (B.A.) 
- 	 2015 Promotion in Politikwissenschaft (Ph.D).
- 	 Seit 2015 wissenschaftliche Mitarbeiterin (Post-Doc) am Max-

Planck-Institut für Sozialrecht und Sozialpolitik sowie am Lehrstuhl 
für Diversitätssoziologie, TUM

- 	 Seit 10/2016 externe Lehrbeauftragte, Institut für Politikwissen-
schaft, Universität Innsbruck

- 	 2016 Preisträgerin des Friedward-Bruckhaus-Förderpreises
- 	 Seit 2017 Habilitation an der TUM
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Falls unzustellbar bitte zurück an:

Für Deutschland:

Verband der Südtiroler Vereine 

in der Bundesrepublik Deutschland

c/o INVIA Köln e.V.

Stolzestraße 1a

D - 50674 Köln

Für Österreich:

Gesamtverband der Südtiroler in Österreich

Zeughausgasse 8

A-6020 Innsbruck

Für die Schweiz:

Südtiroler Verein Zürich und Umgebung

c/o Arthur Altstätter

Auhaldenstrasse 26

CH-8427 Rorbas

Forschungseinrichtungen, 
und bieten ideale Bedin-
gungen für die wissen-
schaftliche Weiterent-
wicklung. In München 
kann ich zudem die Vor-
züge einer internationalen 
Großstadt mit umfangrei-
chem Kulturangebot ge-
nießen und bin in zwei bis 
drei Stunden zu Hause in 
Südtirol – für mich eine 
ideale Mischung aus bei-
den Welten.
Seit 2017 läuft mein Ha-
bilitationsverfahren – die 
Voraussetzung, um einen 
Ruf auf eine Universitäts-
professur erhalten zu kön-
nen. Ich beschäftige mich 
in meiner Forschung haupt-
sächlich mit politischen Parti-
zipationsprozessen verschiede-
ner gesellschaftlicher Gruppen 
(z.B. nationale Minderheiten, 
MigrantInnen, Menschen mit 
Beeinträchtigung) auf unter-
schiedlichen Ebenen (insbe-
sondere regional und europä-
isch). Derzeit bereite ich ein 
vergleichendes Forschungspro-
jekt (Bayern und Südtirol) zur 
politischen Partizipation von 
Menschen mit Beeinträchti-
gung vor; die Datenerhebung 
wird 2018 im Vorfeld der 

Landtagswahlen in beiden Fall-
studien stattfinden. 

Was hat sich in Südtirol (seit Ih-
rem Weggang) verändert? 
Crepaz: Ich sehe zwei gegen-
sätzliche Entwicklungen: Auch 
Südtirol ist internationaler ge-
worden, sowohl in der Aus-
richtung der Bevölkerung, als 
auch in den Kooperationen im 
Forschungsbereich – die  
EURAC ist hier z.B. sehr gut 
vernetzt. Andererseits lassen 
sich zunehmend nationalisti-
sche Tendenzen feststellen, die 
im Vereinten Europa weder 
zeitgemäß noch förderlich für 
die Entwicklung des Landes 
sein können. 

Fühlen Sie sich noch als 
Südtirolerin? Wie wür-
den Sie heute Ihre Iden-
tität beschreiben? 
Crepaz: Die politik-
wissenschaftliche For-
schung beschreibt 
Identität als flexibles 
Konzept, in dem je 
nach Kontext unter-
schiedliche Aspekte 
stärker hervortreten – 
in München wird mir 
meine Identität als 
Südtirolerin häufig 
stärker bewusst. Insge-
samt würde ich mich 
als Südtiroler Europä-

erin sehen.

Was wünschen Sie sich für die 
Zukunft Südtirols?
Crepaz: Ich wünsche mir mehr 
Investitionen in Südtirol als 
Standort für internationale 
Forschung und Entwicklung. 
Durch die geographische Lage 
und die Mehrsprachigkeit hat 
das Land dafür eigentlich ide-
ale Voraussetzungen, die aber 
zu wenig genutzt werden. Das 
Beispiel der MedizinerInnen 
macht deutlich, dass viele gut 
ausgebildete SüdtirolerInnen 
für sich keine berufliche Pers-
pektive in ihrer Heimat sehen 
und deshalb nach dem Studium 
nicht mehr zurückkommen. 
Diesem Trend muss unbedingt 
entgegengewirkt werden. � <

Katharina Crepaz beschäftigt sich in ihrer For-
schung mit politischen Partizipationsprozessen. 


